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iWiederaufeefundene »«etwas $;**^«^ -*
[beschädigte ^Flaschenpost , j
fErich Fromms „Arbeiter und Angestellte am Vorabend des Dritten Reiches" ff

i,. Erst mit cler'pöpuiärwissenschaftli-
r chen Schrift „Die Kunst des Liebens"
Lund dem Spätwerk „Ilaben oder Sein"
|.wurde der NameErich Fromm, Psycho
analytiker und .Sozialphilosoph, in
I Deutschland einem. breit gefächerten
<. Lesepublikum bekannt. Die genannten
: Bücher belegten Monate Spitzenplätze
- in bekannten Bestsellerlisten. Eine min
destens ebenso hohe Aufmerksamkeit
wäre allerdings einem Werk zu wün-

;sehen, das durch ein eigentümliches
Schicksal erst jetzt, Über vierzig Jahre
nach einer nicht realisierten Publika
tion der Diskussion zugänglich gemacht
wurde: Die, sozialpsychologische Unter-
suchung . über Charakterhaltungen

} deutscher Arbeiter und Angestellter in
f der Weimarer Republik, einer empiri
schen Studie, für die Fromm in der Zeit
( zwischen 1929 und 1936 einen erhebli-
• chen Teil seiner Schaffenskraft auf-
f'wand.

I' Diese frühe Arbeit nämlich straft all
r die Etikettenverteiler Lügen, die Nach-
i rufe zu Fromms Tod im März 1980 mit

"• Überschriften wie „Guru der grünen
'. Bewegung" garnierten. Sie läßt deutlich
- erkennen, wo sich die Ansatzpunkte der
s Frommschen sozialphilosophischen
J Auseinandersetzung finden. Sie sind
>r zentriert Um das lebensgeschichtlich er-
«fahrene Trauma des deutschen Faschis-
'•-. mus, das den Jüdischen Soziallsten, Pa-
) zifisteh und marxistischen Humanisten
r seiner Heimat beraubte. Noch in
i Deutschland - und zwar Im Kontext der
'- vom Frankfurter Institut für Sozialfor-
i schung unter Anleitung von Max Hork-
t heimer erarbeiteten „Studien über Au-
: torität und Familie" - entstand das em

pirische Forschungsprojekt, dessen Er-
; kenntnisinteresse Fromm selber in
• einem rückblickenden Interview so zu-
\ sammenfaßte: „Wir legten uns damals
l die Frage vor: Welche Chancen gibt es
•,.denn nun für einen wirksamen Wider-
! stand gegen Hitler, falls er immer mehr

Macht gewinnt? Wieviel Widerstand
;,wird ihm von der Mehrheit der Bevöl-
rkerung entgegengesetzt werden, spe-
.' ziell von denen, die In ihren Meinungen
\ gegen Hitler waren? Also von den Ar-
', beitern und zu einem großen Teil auch
' von den Angestellten?"

'• Fromm will typische Persönlichkeits- <
züge im Erfassen von Meinungen, Le- .

{ bensformen und Einstellungen ermit- <
teln und konzentriert sein Augenmerk '
auf die widerspruchsvolle. Spannung, ••
die Kluft zwischen bewußt gebildeten '
und/oder übernommenen Meinungen .
einerseits und tieferliegenden emotio-J
nal bedingten und lebenspraktisch ,'i

;wirksameren Persönlichkeitsmerkma- •'
len andererseits. Fromm geht' davon"j

;aus, daß es diese' Spannung in jeder .«
t Persönllchkeitsstruktur gibt und daß sie •»
,».in unterschiedlichen Konsistenzgraden ,1
^analytisch erfaßbar ist. In seinenArbeit
l ten zur „analytischen Sozialpsycholo- '?

gle" (Schriften von 1930 bis 1937) hatte <3
er ja - auf der Grundlage des (sicher,, j
nicht' unproblematischen) Versuchs, '
Freudsche und Marxsche Einsichten zu
einer Synthese zu formen - zu zeigen

- beabsichtigt, daß bestimmte gesell-
• schaftliche Bedingungen typische •„so- *
• zialcharakterologische" Strukturen er- l
. zeugen; das. von Fromm entwickelte i

Modell des „autoritären Charakters" i
sollte die Wesensmerkmale des faschi- ;
stischen Persönlichkeitstypus schlag-.':
lichtartig beleuchten, und eben diese >

: theoretisch gewonnenen Erkenntnisse
i sollten Im Zuge der empirischen Arbeit j
•mit materialen Gehalten gefüllt wer- '[
den. Fromms methodische Überlegun- ;
gen zur Entwicklung des empirischen ,
Verfahrens sind außerordentlich inter- ,

. essant und hochaktuell, weil das hier ',
zum Ausdruck gebrachte Problembe- *
wußtsein von der gegenwärtigen empi- ;
rischen Forschung durchaus noch nicht .

' eingeholt worden ist. Fromm muß sich .'
.von rein quantitativen Untersüchungs- ,
:verfahren absetzen und verwirft die •

• Methode bloßer Einstellungsmessun
gen, weil sie seinem Gegenstand - sozial

; gebildete und individuell besondere ;
•Verhaltensformen - und der Aufga
benstellung - das Aufspüren verborge-

,ner Sihnstrukturen - nicht entsprechen •
;können. i

r i
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| In originärer Welsö entwickelt er fein
: „interpretatives Klassifikatlonsverfah-
! ren", mit dem die „psychoanalytische
{• Arbeitsregel" auf ein nicht-therapeuti-
j sches Feld übertragen und in sozialwis-
t senschaftlichem Kontext fruchtbar ge-
.- macht werden soll. Zwar muß Fromm
r aus forschungsökonomischen Gründen
j auf das Fragebogen-Verfahren zurück-
f greifen; aber nicht statistische Meßbar-
.- keit, sondern Repräsentativität und
11 Nachvollziehbarkeit der Interpretativ
: ermittelten Aussagen sind die Kriterien
-' seiner Empirie-Auffassung. Der Frage-
„katalog durfte also nicht auf bloße Sta-
>tusfragen beschränkt werden, sondern

sollte Antworten zu kollektiv geform-
\ ten Meinungen, individuellen Einstel-
'. lungen besonderen Gefühlen und'priva-
i ten Gewohnheiten provozieren, und
f war gerade in den Teilen von besonde-
„ rem Interpretationswert, wo die Fragen
: sich vom unmittelbar politischen Kon-
,' text scheinbar entfernten (Beispiele:
; „Wie pchmücken Sie Ihre Wohnung?
J' Lieben Sie Jazzmusik? Gefällt Ihnen
,.die gegenwärtige Frauenmode / der
[•Bubikopf?").
j. In der Auswertung mußte es auf sub-
, itile Details in den Antwortformulierun-
' gen ankommen, und deshalb verzichte-
* ten Fromm 'und seine Mitarbeiter im

Forschungsteam auf vorformulierte
' Antwortkategorien. Im Mittelpunkt des
; Interesses stand der Befragte, der sich
: selbst porträtieren, Selbst- und Fremd
verständnis zum Ausdruck bringen

'konnte. Die Klassifikationsmerkmale,
, die Fromm seiner Interpretation unter
legte, erscheinen auf den ersten Blick
problematisch: Im spannendsten ,Teil

t seiner Untersuchung, wo jeder einzelne
,' Fragebogen als in sich geschlossene
,. Einheit (analog zur Vorstellung des
t „Charaktersyndroms") behandelt wur-
: de, konstruiert Fromm nämlich vorab

typische Persönlichkeitszüge auf der
Grundlage Ihrer inneren Beziehungen
zu verschiedenen politischen Grundan-

• schauungen und entwickelt eine poli-
. tisch-psychologische Typologie; dem
rvorherrschenden Partelengefüge ent-
. sprechend wurden drei Grundhaltun-

". gen idealtypisch unterschieden und ge-
' genübergestellt: eine radikale Haltung
• für die Anhänger der sozialistisch-kom

munistischen' Parteien, eine kompro-
;.rhißbereite für die Vertreter reformisti-
;. scher Gruppierungen und eine autoritä-
* re für die Verfechter faschistischer
f. Orientierungen. Der Einstufung der
<Teilantworten unter diesen vorgegebe-
; nen Kategorien folgte die Bestimmung
! des 'Konsistenzgrades der Verhaltens-
' struktur, indem eben- die Einstufungs-
t,merkmale. zu , Syndromen, gebündelt
f. wurden. ' ."'. ",-,.i.;,L..'.'v~ .-,'-.,

- Natürlich #ni fclä'S'Seiristverst&riflnlf'
«ideai Forschers in dieses KlaSsifikations
System.ein, und sicher ist die pollt

fc psychologische Typologie .Spiegelbüd
der Selbsteinschätzung der Weimarer
Linken. Aber weiT Fromm' bei bloßer?
Zuordnung und Konstatierung nicht 1
stehen blieb, sondern in seiner Inter- \
pretation an den Widersprüchen ansetz- 't
te/ erwies sich der vermeintliche Man- ,:
gel als unvorhergesehener Vorteil. Wie ;
W. Bonß in seiner fundierten Einleitung {

l des Bandes anmerkt, wurde damit näm- i
Uch der „Weg zu einer Falsifikations- s
analyse eröffnet, die zu ebenso überra
schenden wie bemerkenswerten Ergeb
nissen führte','. - .

Zunächst: Fromm wollte Trends auf
weisen und stellte nicht, den Anspruch,
das Gesamtproblem Faschismus, er
schöpfend zu behandeln. Der Schein
werfer sollte lediglich einen wichtigen'.
Teilaspekt des Problems ausleuchten :
der tatsächlich bisher unterbelichtet
blieb. Insofern fällt auch die Tatsache
nicht entscheidend ins Gewicht, daß das !
Material aus dem die Ergebnisse abge- '<
leitet wurden, den Umfang verlor, den .
sich die Forscher selber gewünscht hat- ';
ten: 3300 Fragebogenexemplare mit 271 I
Fragestellungen wurden verschickt; in
Deutschland erreichten noch 30 % des '
Materials den Absender.''" v . ,

' T J ' ' '• " • -fl
in der amerikanischen Exilsituation,

wo die Auswertung fortgesetzt wurde,
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^standen allerdings hur hoch'-18 %,'tioi
( Exemplare; zur Verfügung. Der QuähN
i tat der Trendbeschreibung tat dies kek
\ nen Abbruch; hier also das Resultat)
;. Ungefähr 10 % der Befragten wieset
i eineeindeutig autoritäre Charaktertor;
f mation auf - Menschen, die dem Führei

absolute Treue schwören würden unc
J fanatisch bereit sein mußten,Nsich öii

Todesmystik des Faschismus auf der
{ eigenen Leib rücken zu lassen."15 % del

Befragten konnten als eindeutig antiau-
.toritär, als konsistent antifaschistisch
bezeichnet werden - Menschen, die,
weil Meinung und tieferliegende Über'
zeugung zur Bastion eigener Autonom«

-verschmolzen waren, standhafte Wider-
' Standskämpfer sein würden. Für 75 %
der Befragten, also für die große MehrJ
zahl der Bevölkerung, traf weder die
Einstufung „radikal autoritär" noch'

. „radikal antifaschistisch" zu. Hier hat4
ten es die Untersucher weder mit begei
sterten Nazis noch mit entschlossenen

, Widerstandskämpfern zu tun, sondern
mit der schweigenden Mehrheit der Un^
entschlossenen - und eben deshalb
leicht. Verführbaren. „Als zweifellos1

; wichtigstes Ergebnis* hielt Fromm sel-i
ber fest: „der geringe Prozentsatz vori
Linken* die mit der sozialistischen Linie]
sowohl im Denken als auch im Fühlen
übereinstimmten." - , ,1

• Vom Institutskreis um Horkheimer
wurde Fromms empirische Untersu
chung mit einem Publikations-Veto be-j
legt; vermutlich aus 'politisch-prak
tischen Gründen: Der geringen Aus-!

. sieht, daß die Arbeiterbewegung sich;
doch noch zum Bollwerk gegen den faJ
schistischen Wahn formieren könnte,

: sollte nicht das letzte hoffende Element
entzogen werden; die Studie wurde also

, wohl „sekretlert aus Betroffenheit über
i das schauerliche Resultat und nicht, um
j irgendwelche Einsichten der Welt zu
verbergen" (Ä. Schmidt). <

|i Leo Löwenthal, neben Horkheimer,'
f Fromm und Marcuse wichtigster Kopf.
, am Institut zur Zeit der Untersuchung,!
gab jüngst in einem Interview zu erken-i
nen, daß der Wert dieser empirischen1

.Arbeit gar nicht überschätzt werden^
; kann: „Die Einheit von Theorie und em-i
'pirischer Forschung .war bei uns von'
'vornherein gegeben, aber viel haben!
wir damit nicht mehr machen können,)

!äußer daß unsere Interpretation der Er-
!gebnisse dazu beitrug, unser Leben zu!
«retten!" • .- .:•!

LöwenthaTbezelchhei die „Studier
über Autorität und Familie" als j.einel
etwas beschädigte Flaschenpost", „eine]
ta Trauer konzipierte und mitHoffnung!
erfüllte Leistung in der Emigration"!-j5t
,.' • '. ' i • . .-,• i ' -1; •*'

Die Frommsche Arbeit Ist Bestandteil
dieser beschädigten Flaschenpost, und
der Münchner SoziologeWolfgang Bonß
hat sie ausfindig machen und endlich an
Land holen können. Der Leser hat ein
geschichtliches Dokument vor sich, an
dem er nicht achtlos vorbeigehen sollte,
denn das mit der Frommschen Studie
vermittelte Problembewußtsein ist ak
tuell und sollte gerade von denjenigen'
zum Ansatzpunkt der Auseinanderse't-i
zung erhoben werden, die sich mit den]
erbaulichen Frommschen Altersschrif-4
ten gut einzurichten vermögen.Hier, inj
dieser sozialpsychologischen Untersu
chung, ist. Fromm konkret, weilauf den\
Nerv aktueller Praxisprobleme sto- {
ßend: Der Faschismus überfällt die'
Menschheit nicht wie ein Dieb seine
Beute; er setzt sich „geräuchlos" durch
und spukt schon in Kopf und Bauch
derer, die wie Grashalme im Schilf
schwanken. Der gesellschaftlich er
zeugte Konformitätsdruck in allen Le
bensbereichen, nicht das plötzliche
Auftreten des starken Mannes, Ist die
Wurzel des Problems, zu dem auch eine
beschädigte Flaschenpost viel beizu
steuernhat. , BERNARD GÖRLICH

Erich Fromm: Arbeiter und Angestellte J
am Vorabend des Dritten Reiches.»
Eine sozialpsychologische Untersu-3
chung.Bearbeitet und herausgegeben i
von Wolfgang Bonß. Deutsche Ver-]
lags-Anstalt, Stuttgart 1980. 315 Sei
ten. 36 DM. ..•-•.
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